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Me deutsche Landwirtschaft
Pon C. Leonhard Albert , Dipl . -Volkswirt , Karlsruhe .

II '

| Die Gefahren der Extensivieruug ergeben sich ohne weite -
»es. Man muß , um in einem Betriebe einen gewissen
Ernteertrag sicherzustellen , soundso hohe Kosten auswen -
Iben. Werden nun die aufzuwendenden Kosten verringert ,
jfo muß , wenn die früheren Kosten zweckmäßig und zweck-

ienlich angesetzt waren , automatisch ein abgesunkener
rnteertrag die Folge sein . Als Zahlenbeispiel mag

olgendes angeführt werden : Nehmen wir an , un -
ere Landwirtschaft führte dem Boden für ein Jahr
00 000 Tonnen Reinstickstoff als Nährstoffgabe weniger

iiii

, als heute , so entspräche dies einem Ernteausfall von
! Millionen Tonnen Getreide , die , da die Nachfrage be -
teht , importiert werden müßten . Als Gegenwert müßte

fcmfere Devisenwirtschaft 2—300 Millionen RM . zum
Ausgleich aufbringen . In gleicher Weife müßten auch

pwch andere landwirtschaftliche Produkte zu gleicher Zeit
nit ausfallen , so daß nicht nur ein Getreiderückgang ,
ondern auch noch ein Rückgang im allgemeinen zu be-

agen wäre . Ein guter Beweis hierfür ist unsere Kriegs -

irtschast ; damals lagen solche Verhältnisse vor : Min -

Gerung der Nährstoffgaben an den Boden in erhöhtem
jiNaße, Arbeitskräftemangel usw . , dadurch ein Ernteaus -

fall von 50 Proz . im Vergleich zum Jahre 1913 . Dazu
kommt noch die Verarmung unserer Böden nach dem
jKriege . Welch große Anstrengungen mußte der Landwirt

achen, um die Ertragsfähigkeit seiner Scholle wieder
ormal zu gestalten !
Ein durch die Extensivierung hervorgerufener Ernte -

usfall zwänge also zu erhöhtem Import . Dies bedeutet
ereitstellung von Devisen . Kredite aus dem Ausland
ießen uns wegen der hohen Verschuldung nicht mehr zu.
ie also sollte dann gegenverrechnet werde «? Etwa

^>urch das System der handelsvertragsmäßigen Kompen¬
sationsgeschäfte ? Haben unsere Handelsverträge , abge -

sehen von dem guten Willen , der auf dem geduldigen
flZapier zun ; Ausdruck kommt , die erstrebten Ausgleiche
geschaffen, oder siegt nicht immer noch das ungeschriebene
Recht des wirtschaftlich Stärkeren ?

! Mit der Untersuchung der Frage , ob intensiv oder
«extensiv geführte Betriebe in der Landwirtschaft vorzu »

ziehen seien, hat sich der Reichslandwirtschaftsrat einge¬
bend beschäftigt . Ich verweise auf die Schrift von De
Mensch, „Rohertrag und Reinertrag 1931" , in der auf
Grund von Prüfungen der Buchführungsergebnisse von
Mehreren Tausend landwirtschaftlichen Betrieben folgen -
des Ergebnis festgestellt wurde : Je höher unter gleichen
/natürlichen und wirtschaftlichen Verhältnissen der Roh¬
ertrag ist, desto höher ist der Reinertrag . Ganz ähnlich
gelagert sind auch die Gedankengänge in dem Referat
hon Reichsminister Prof . Dr. Warmbold , das er anläß -
!ich der 61 . Hauptversammlung des Deutschen Landwirt -

ßchastsrates zu Berlin hielt . Auch er sieht in der Exten -
!sivierungstendenz der landwirtschaftlichen Betriebe für
die deutsche Volkswirtschaft die größte Gefahr . Seine in
5>er Einleitung aufgestellte Forderung für Hilfemaßnah -
wen sind auf drei Gebiete abgestellt :

1 . Schuh gegen die Einflüsse des Weltmarktes .
2. Steigerung der Erlöse für die verkauften laud -

wirtschaftlichen Erzeugnisse durch Verbesserung und
weiteren Ausbau des Absatzes.

3 . Senkung der Erzeugungskosten im landwirtschast -

lichen Betriebe .
Wir können das Problem der Extensivierungsbestre -

bung aber auch noch kurz von einer anderen Seite aus
betrachten , nämlich von der Seite der Preise her . Hier
finden wir , daß der verminderte Ernteertrag die Preise
für die einzelnen landwirtschaftlichen Produkte zwangs¬
läufig in die Höhe treibt . Wieweit ist dies aber über -
Haupt möglich, bei einer so stark verringerten Kaufkraft
unserer deutschen Bevölkerung ? Ließe dies das Volk zu,
oder könnte hier die Regierung untätig zusehen ? Ich
halte dies beides für unmöglich . Das wirtschaftliche
Grundgesetz von Angebot und Nachfrage würde mit sei-
fler ganzen Wucht einsetzen. Folgeerscheinung müßte sein :
Wegfall des Agrarschutzes . Dadurch wäre einem Start
der Auslandkonkurrenz Tür und Tor geöffnet . Einer
Anslandkonkurrenz , die sich auf so viele natürliche und
technische Vorteile stützen kann , deren Rendite dadurch
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Letzte Nachrichten '
Die Politik

des Deutschen Beamtenbundes
Bundestag in Berlin

CNB . Berlin , 27. Okt . (Priv . - Tel .) Der Deutsche
Beamtendund trat am heutigen Donnerstag in Berlin
unter starker Teilnahme aus dem ganzen Reich zu seinem
8 . Bundestag zusammen . Der Bundesvorsitzende FlIi -
g e l teilte in seiner Begrüßungsansprache mit, daß die
Reichsregierung darauf verzichtet habe, der Einladung
zu der Tagung zu folgen und sich mit geschäftlicher Behinde -
ruug entschuldigt habe. Es sei bedauerlich, daß sich die Reichs-
regieruug die seltene Gelegenheit , mit den gewählten Bertre -
tern der Beamtenschaft aller Gruppen und aller deutschen
Gaue in persönliche Fühlung zu treten , versagt habe . Zum
Berhandlungsleiter des Bundestages wurde Regierungsrat
Dietrich , Kassel, bestimmt. Der Bundesvorsitzende
hielt darauf einen Vortrag über die Politik des Deut -
scheu Beamtenbundes .

Er betonte , daß die Beamtenschaft durchaus bereit sei,
ihreu Anteil an der allgemeinen Not zn tragen . Nicht das
Opfer als solches habe sie erregt und verbittert , sondern vor
allem die Art , wie die Beamtenopfer notverovdnet worden
seien . Der Gesamteffekt der Beamtengehaltskürzungen be -
trage bisher rund 2K Milliarden Reichsmark. Lebhafte Kri-
tik übte Flügel an dem „Dolchstoß", den der Industrielle von
Siemens gegen die öffentlichen Bediensteten geführt habe.
Nicht wenige leitende Persönlichkeiten der Wirtschaft bezögen
heute noch Einkommen, gegen die die Gehälter höchster Be -
amten sich wie Bettelgroschen ausnehmen . Mit Entschieden-
heit wandte sich Flügel auch gegen jeden Versuch, die Beamten
zu Staatsbürgern minderen Rechtes und minderen Grades
zu machen.

Den Hauptteil des Vortrages nahm die Auseinandersetzung
mit den Angriffen auf den Beamtenbund wegen angeblicher
Verletzung seiner parteipolitischen Neutralität in Anspruch.
Flügel formulierte das Wesen des Neutralitätsbegriffes da-
hin , daß parteipolitische Neutralität die Unabhängigkeit von
jeder politischen Partei , die völlige Freiheit von jedem Partei -
einfluß bedeute , aber auch in sich schließe die Möglichkeit zum
Zusammenwirken mit jeder Partei und Zurückweisung von An -
griffen und Bedrohungen durch Parteien und Parteiführer ,
wenn diese die Interessen des Beamtentums verletzen. Flügel
erklärte zum Schluß , daß sich der Beamtenbund auch in Zu -
knnft nicht in negativer Kritik erschöpfen werde . Wer Partei -
geist und Parteidoktrin in die überparteiliche Arbeit des
Bundes trage , versündige sich an der berufspolitischen Grund -
läge der Organisation .

« achspiel zu de « Tumulten
im vveutzischeu /Landtag

Schadenersatzklage gegen den Präsidenten abgewiesen
CNB . Berlin , 27. Okt . (Priv .-Tel . ) Die Tumulte , die sich in

einer der ersten Sitzungen des neuen Preußischen Landtages
abspielten , hatten jetzt ein gerichtliches Nachspiel . Wie erinner ,
lich , war bei der Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und
Kommunisten der sozialdemokratischeLandtagsabgeordnete Jür -
genseu erheblich verletzt worden. Der Abgeordnete hatte darauf -
hin gegen den Landtagspräsidenten Kerrl eine Schadenersatz-
klage angestrengt , und zwar mit der Begründung , daß der
Präsident feine Aufsichtspflicht verletzt hätte . Diese Klage ist
nunmehr vom Landgericht I Berlin abgewiesen worden.

Bolivianisch-paraguayischer Waffenstillstand
WTB . Washington , 27 . Okt . (Tel . ) Bolivien hat nunmehr ,

dem Beispiel Paraguays folgend , gleichfalls den Borschlag der
neutralen Mächte angenommen , wonach im Chaco -Gebiet die
Feindseligkeiten eingestellt werden sollen, bis die Streitfrage
durch Schiedsspruch endgültig geregelt ist.

In einem Hochverratsprozeß gegen sieben Berliner Kommu -
nisten wurden in Leipzig Zuchthausstrafen von 4 bis 1 K Jah¬
ren verhängt .

« Mach dem Leipziger Uvi«U
Noch ist in Berlin von seiten der Reichsregierung bzw.

von seiten des preußischen Reichskommissars nichts gesche-
hen , um nun die praktischen Konsequenzen aus dem Ur «
teil des Staatsgerichtshofs in Leipzig zu ziehen . Und man
braucht sich darüber , wie wir schon gestern andeuteten , auch
gar nicht zu wundern . Denn es wird überaus schwer sein,
hier sogleich den richtigen Weg zu finden .

Auch diejenigen , die von vornherein das Vorgehen des
Reichskanzlers in Prenßen für äußerst bedenklich hielten
und nunmehr durch das Urteil Recht bekommen haben ,
haben kein Interesse daran . Maßnahmen zu befürworten ,
die zu einer Schädigung der Reichsautorität führen könn-
ten . Herr von Papen ist nun einmal Reichskanzler ; und
sein und des Reiches Ansehen sind bei der Sache nicht
minder engagiert , wie das des Reichspräsidenten . Schon
allein das Urteil selbst ist zweifellos .geeignet , die mora¬
lische Stellung der Reichsregierung zu verschlechtern.
Denn es kann für kein Kabinett gleichgültig sein, wemr
ihm von dem höchsten Gerichtshof bescheinigt wird , daß es
in einer Reihe von Handlungen die Vorschriften von Ge -
setz und Verfassung ignoriert oder zum mindesten völlig
falsch interpretiert hat . Würde der Reichskanzler sich am
20 . Juli bei maßgebenden Juristen gründlich erkundigt
haben , so würde er wohl schon damals dahin belehrt wor -
den sein , daß die von ihm geplante Aktion in Preußen in
einigen wichtigen Punkten mit dem Wortlaut und Sin »
der Verfassung nicht mehr vereinbar war .

Entweder hat der Reichskanzler in der Tat solche Gut -
achten nicht eingeholt und nach eigenem Ermessen und
nach eigener Beurteilung der verfassungsrechtlichen Sach -
läge gehandelt , oder aber er ist sich von vornherein über
das Bedenkliche seiner Aktion im klaren gewesen und hat
sie doch gewagt , in dem festen Vertrauen darauf , mit Auf -
wand der nötigen persönlichen Energie und mit andereit
Mitteln seine Auffassung durchdrücken zu können . Wenn
er bei alledem die Geistesverfassung des Reichspräsidenten
richtzg eingeschätzt hat , hätte er sich wohl von vornherein
für einen Weg entscheiden müssen, der bei aller Schärfe
oes Zugreifens in Preußen doch die Legalität aufs
strengste wahrt . Nicht ganz ohne Grund wird jetzt schon
seit Wochen in der nationalsozialistischen Presse dem
Reichskanzler immer wieder vorgehalten , es sei doch eine
merkwürdige Sache , daß man erst von dem Führer der
Partei , Herrn Hitler , die Legalität des Handelns um
jeden Preis verlangt habe , selbst aber , wie das Beispiel
in Preußen und andere Vorfälle zeigten , nicht gesonnen
sei, sich genau an Sinn und Buchstaben der Verfassung zu
halten .

Es scheint so , als ob das Urteil des Staatsgerichtshofs
auch in dieser Beziehung reinigend gewirkt hat . Und
sicherlich wird diese Wirkung noch anhalten . Insofern ist
das Urteil geradezu als ein Weckruf zu bewerten , der alle
verantwortliche » Staatsmänner und Politiker zur streng -

sten Beobachtung von Gesetz und Verfassung mahnt . Der
Staatsgerichtshof bleibt ja auch weiterbin da . und er kann
ja auch weiterhin angerufen werden . Es ist aber undenk-
bar , daß eine Regierung im Reich sich gegen die Urteils -

sprüche dieses höchsten Gerichts behaupten könnte . Ganz
abgesehen davon , daß Reichspräsident von Hindenbnrg
bestimmt nicht die Absicht hat , einen Konflikt der Reichs-

regierung mit dem Rechtsbewußtfein des Volkes, wie es

sich ganz anders gestaltet , daß die Frage der Erzeu -
gungskosten anders gelagert sind,als bei uns . Dieser Kon »
kurrenz müßte der deutsche Landwirt unbedingt erliegen ,
denn ihr ist er nie gewaiÄen . Können wir es uns leisten ,
vielleicht den wichtigsten Betriebszweig in unserem Va -
terlande dem Untergang zu weihen ? Würden die Aus -
länder . nach Niederkämpfung der einheimischen Konkur -

renz nicht mit uns machen können , was sie wollten hin -
sichtlich der Preisgestaltung bei der Abnahme der drin -

gendst von uns benötigten Nahrungsmittel ? Selbst
wenn in diesem Falle die Unmöglichkeit der Devisenbe -

schassung hemmend wirken würde , so müßte doch das
endgültige Bild unsagbarer Jammer , große Not , viel
Hunger , größte Armut sein .

Hat man klar erkannt , daß der Weg ungangbar ist . so
erbebt sich sofort eine Reihe von Forderungen , um die
heute in unserer Landwirtschaft bestehenden Mißverhält -

nisse auszuschalten , unsere Landwirtschaft wieder so zu
gestalten , daß sie im ganzen wieder rentabel wird . Daß die

Landwirtschaft kaum je ein Großverdiener wird , wird
jedem klar sein . Der zu suchende Weg muß gerade das
Gegenteil im Auge haben , nämlich die Intensivierung
der Landwirtschaft . Die Maßnahmen werden auf zwei
Gebieten zu ergreifen sein :

1 . Aktionen zur Stützung des Preises für das land -

wirtschaftliche Produkt .
2 . Minderung der landwirtschaftlichen Gestehungs-

kosten.
Diese beiden Gebiete werden Themen eines folgenden

Aufsatzes sein , sowohl die reinen Hilfsaktionen wie die
Rationalisierungsprobleme in der deutschen Landwirt -

schaft.
Unsere Landwirtschast ist das Rückgrat unserer gesam-

ten deutschen Wirtschast . Aus der eigenen Kraft der

Scholle wächst die Kraft des ganzen Volkes heraus . Sie

zu erhalten und zu fördern ist eine der ersten Aufgaben ,

.wirklicher Staatspolitik .



sich im Reichsgericht und im Staatsgerichtshof in Leipzig
verkörpert , zu dulden .

Daß in Preußen sobald als möglich wieder Zustände
hergestellt werden müssen , die der Verfassung und dem
Wortlaut des Urteilsspruchs von Leipzig entsprechen , ver-

steht sich ganz von selbst. Dabei braucht man nichts zu
überstürzen . Falls nicht überhaupt nach den Reichstags -

Wahlen eine Umwandlung des Kabinetts stattfindet ,
würde auch die Aufgabe des Kabinetts von Papen nur die
sein können , nämlich alles zu tun , um die Konsequenzen ,
die sich aus dem Urteil von Leipzig ergeben , nun auch zu
verwirklichen . Ohne einen Rückzug wird es dabei Wohl
nicht abgehen können . Aber sonst wird sicherlich der
Wunsch allenthalben Berücksichtigung finden , daß bei die-

fem Rückzug die Autorität des Reiches und der Reichs-

regierukg nicht gar zu großer Schaden nimmt .
Allem Anschein nach hat auch das preußische Staats -

Ministerium für solche Erwägungen Verständnis . Jeden -

falls hat es sich bisher aller schroffen Maßnahmen enthal -
ten . Der Besuch von Dr . Brecht , dem Verwaltungsjuristen
des Kabinetts Braun -Severing , beim Staatssekretär des
Reichspräsidenten zeigt deutlich , daß das preußische
Staatsministerium entschlossen ist, die Angelegenheit ohne
unnötige Schärfe und im vertrauensvollen Benehmen mit
dem Reichspräsidenten ins reine zu bringen .

Auch in den Kreisen , die der Reichsregierung nahe -
stehen , vertritt man die Auffassung , daß es wohl am be¬
sten wäre , wenn gleich nach den Reichstagswahlen der
Preußische Laudtag die Initiative ergrisse und auf der
Grundlage einer Parlamentsmehrheit eine neue Regie -

rung bildete . Tann würde die Tätigkeit des Reichskom-
missars von selbst ihr Ende finden . Und die Reichsreform -
wünsche der Reichsregierung würden dann , soweit sie
Preußen betreffen , unter Mitwirkung des zum Urteil be-

rufensten Faktors , nämlich des preußischen Volkes und
seiner Vertretung , zu erledigen sein.

Möglich ist auch, daß es , falls die Bildung einer neuen
Regierung im Preußischen Landtag scheitert , zu neuen
Wahlen kommt . Das Dreimännerköllegium könnte von
sich aus einen derartigen Beschluß fassen. In diesem Kol-
legium sitzen ein Sozialdemokrat (der Ministerpräsident
Otto Braun ) , ein Nationalsozialist ( der Landtagspräü -
dent Kerrl ) und ein Zentrumsmann (der Vorsitzende des
preußischen Staatsrats Adenauer ) . Aber auch das Drei -
männerkollegium wird erst das Ergebnis der Reichstags -
Wahl abwarten wollen . Ist es kein wesentlich anderes , als
das der Wahl vom 31 . Juli , so wird auch in der Partei -
Politischen Zusammensetzung des Preußischen Landtags
durch eine Neuwahl keine große Änderung zu erwarte ^
fein . Und damit würde sich dann ganz von selbst d6r
Zwang , ergeben , in denj , jetzt, bestehenden Landtag eine Re-

gierüngsmehrheit W knlden, so oder so.

-kleine Ehvonlk
Ein Güterzug wurde heute nacht halb 12 Uhr in Delitzsch

von Dieben beraubt . Ein Kommando der Bahnpolizei Halle ,
die das Gelände absuchte , wurde aus einem Strohdiemen
Plötzlich beschossen . Es wurde » im , ganzen etwa IS bis 20
Schüsse gewechselt. Einer der Täter erhielt einen Armschutz
uyd konnte festgenommen werden .

In Warschau ist Baron Roseuberth , der Vizepräsident des
Aeroklubs und gewesener Präsident des Verwaltungsrates der
polnischen Flugzeugfabrik Biala Kodlaska , unter der Beschul -
digung verhaftet worden , zu Ungunsten der Flugzeugsabrik
und des Staatsschatzes SvvvOv Zloty unterschlage » zu haben .

In Buenos Aires soll der Sohn des argentinischen Finanz -
Ministers , Santiago Hueyo , und der L-ohn des Millionärs
Ayarza von einer Verbrecherbande entführt worden sein , um
ein großes Lösegeld zu erpressen . Dem jnngen Hueyo sei es ge -
lungen , zu entkommen . Die Tat sei allem Anschein nach von
der Perbrecherorganisation Mafia ausgeführt worden , die frü -
her in Süditalien große Macht hatte .

Vadtttbes Haudestheaiev
„ Eine Nacht in Venedig "

(Neueinstudierung der Strauß - Operette am 25. Okt . 1932)
Es kommt immer auf die Konjunktur an . Auch eine der

weniger gekannten Strauß -Operetten wird nur im richtigen
Augenblick wieder die Gemüter rühren und berühren . Ich
erinnere mich , eben diese „Nacht in Venedig " schon einmal in
einer Hagem « nnschen Reuinszenierung erlebt zu haben . Es
war so ums Kriegsende bei Badener Festspielen durch das ihm
damals noch, unterstellte Mannheimer Ensemble . Das war
also, lange bevor Johann Strauß zum auserkorenen Liebling
des Publikums avancierte , auch weit vor der Zeit noch, da
sich manche seiner Werke in revuemäßig ausgezogener Meto -
morphose erneut empfahlen . Beides war wohl Grund genug ,
daß jenem Hagemannschen Versuch zwar ein gewisses histori -
sches Verdienst zukam , daß aber der Chronist kaum von einem
durchschlagenden Erfolg berichten konnte .

Nun bietet derselbe Jnszenator als Gastregisseur des Bad .
Landestheaters unter einer zeitgemäß geänderten Perspek -
tive das gleiche Werk nochmals der Genußsüchtigkeit des mo-
dernen Menschen an , und siehe, gerade die sür einen revue -
beflissenen Geschmack zurechtgemachten Zutaten , die sich aller »
dings auch sehr gefällig , doch nie bis zu böser Ausschlachtung
breitmachen , ergeben jetzt eine früher weder geglaubte , noch
je erprobte Wirksamkeit . Wir müssen freilich auch sofort be«
merken , daß die Karlsruher Theaterbesucher — besonders in
den letzten Jahren an einen richtigen Strauß -Kult gewöhnt —

wahrscheinlich sogar einer noch schwächeren Partitur des Wal «
zerkönigs ihre anhängliche Begeisterung nicht versagt hätten ,
und Alt -Venedig , das man als Handlungsplatz dem bilder -
bunten Stück beließ , übt schließlich doch eine stärkere Anzie -
bungskraft wie der gleichgültige Hintergrund zur „Prinzessin
auf dem Seile " etwa , wofür vor Jahresfrist der „Karneval in
Rom " herhalten mutzte . Natürlich haperts trotzdem arg mit
dem Text ; nicht nur sein Dialog könnte mehr Würze vertra -

gen, auch seine dramatische Urfassung basiert auf einer so
naiven , fast vormärzlichen Verwechslungsgeschichte , daß sie für
die heutigen Bühnenbretter viel zu leicht wiegt .

Aber nichts weiter davon — wir befinden uns eben bei einem
gesungenen und getanzten Bühnenspiel , und das bedeutet
für ieden . sofern er überhaupt zu dessen glücklicher Atmo -

Das Leipziger Urteil
Reichsregierung und Preußenregierung

Eine Besprechung , die ' Mittwochabend zwischen Ministerial »
direktor E)r. Brecht im Auftrage des preußischen Staatsministe -
riums mit Staatssekretär Meißner stattfand , wird als eine
erste Fühlungnahme über die politischen und rechtlichen Fragen
bezeichnet , die sich für die Praxis aus dem Leipziger Urteil
ergeben .

Aus dieser Darstellung lätzt • sich entnehmen , datz die Füh¬
lungnahme in den nächsten Tagen weitergeführt - werden wird .
In politischen Kreisen hat man den Eindruck , datz sowohl bei
der preutzischen Staatsregierung als auch beim Reich der Wille
zu einer Verständigung vorhanden ist. In diesem Sinne werden
auch die Ausführungen gewertet , die Ministerpräsident Braun
Mittwochnachmittag vor den Vertretern der Presse gemacht
hat . In Kreisen , die dem Reichskoinmissar nahestehen , wird
erklärt , datz auch bei ihm die Absicht zu einer loyalen Zusammen -
arbeit bestehe. Natürlich werde der Reichskommissar die Exe -
kutive , die das Leipziger Urteil ihm zuspricht , ausüben , aber
das werde sicher in Formen geschehen, die keine neuen Schwie -
rigkeiten schaffen . Nach Auffassung dieser Kreise kommt es
zunächst darauf an , die Befugnisse , Rechte und Pflichten für
die Praxis abzugrenzen , die durch das Reichsgerichtsurteil ge-
geben sind . Das ist auch schon mit Rücksicht aus die preutzischen
Beamten auch in det^ unterftcllte ^ ^ notwen dig .

Die Erhöhung der LlntevstützungssSke
Die Finanzen der Reichsanstalt

Die Tatsache , datz für die von der Reichsregierung einge¬
setzten 70 Millionen Mehrkosten , die durch die Erhöhung der
Unterstützungssätze entstehen , aus den Ersparnissen der Reichs -
anstatt für Arbeitslosenversicherung genommen werden , hat die
Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auf die Finanzlage der
Reichsanstalt gelenkt .

Aus Berlin wird dazu mitgeteilt : Obwohl die Reichsanstalt
nicht nur für die Arbeitslosenunterstützung zu zahlen hat , son-
dern auch für die der Kurzarbeiter und für die Bildungsmatz -
nahmen für jugendliche Arbeitslose zu sorgen hat und ferner
bei dem Arbeitsbeschaffungsprogramm der Reichsregierung mit -
helfen mutz, war es der Reichsanstalt möglich, dem Reich ab
1 . April aus ihren Überschüssen noch rund 16» Millionen zur
Verfügung zu stellen , nachdem sie sich an dem ersten Arbeits -
beschaffungsplan der Reichsregierung bereits mit 20 Millionen
Zuschüssen beteiligt hatte . Nach dem Einzug der neuen Abgabe
der Arbeitslosenhilfe glaubt die Reichsanstalt dem Reich im
Winterhalbjahr für die Krisenfürsorge rund 24g Millionen
Reichsmark zuführen zu können . Auch im zweiten Halbjahr
ist mit Überschüssen zu rechnen .

Anläßlich einer Brüning -Versammlung kam es in Bamberg
zu starken Ausschreitungen . Die Demonstranten , meist junge
Leute und in der Mehrzahl Nationalsozialisten , störten durch
großes Lärmen die Versammlung , auch wurde ein Stein gegen
den Kraftwagen Dr. Brünings geschleudert , wobei ein Wagen -
senster zertrümmert wurde .

In einer nationalsozialistischen Wahlversammlung in Er -
surt , in der Rechtsanwalt Frank II (München ) sprach , kam
es zu erregten Auftritten , als der überwachende Polizei -
offizier den Redner wegen scharfer Angriffe gegen den Reichs -
kanzler verwarnte . Dabei äußerte sich der Redner abfällig
über die überwachenden Polizeiorgane , was die Auflösung der
Versammlung zur Folge hatte . Dabei kam es zu einem
Tumult , und es wurde mit Biergläsern nach den Beamten
geworfen . ^

In Frankfurt a . M . war ein Konzert des Orchestervereins ,
zu welchem der bekannte Violinvirtuose Gustav Havemann ge-
Wonnen wurde . Kurz vor dem Auftreten wurden Flugblätter
verteilt , die darauf hinwiesen , datz Havemann in Berlin ein
nationalsozialistisches Orchester dirigiere . Als Havemann auf
dem Podium erschien , setzte ein minutenlanges - Pfeifkonzert
ein , das von der Mehrheit der Konzertbesucher durch eine Ge-
gendemonstration schlietzlich unterdrückt wurde .

Vox dem Schwurgericht in Greifswald begann der Prozeß
gegen 22 Angeklagte , meist Kommunisten , wegen der blutigen
Vorfälle am 17 . Juli , bei denen drei Nationalsozialisten ge -
tötet und mehrere verletzt wurden . Es sind etwa 200 Zeugen
geladen .

In der Wiener Hochschule kam es abermals zu Schlägereien
zwischen nationalsozialistischen Studenten ^und politischen Geg -
nern . Der Rektor hat die vorläufige ^-chlietzuug der Uni -
versität angeordnet . 15 Studenten haben zum Teil ernste
Verletzungen erlitten . Da vier Amerikaner verletzt wurden ,
hat der amerikanische Gesandte beim Unterrichtsminister da-
für Genugtuung verlangt .

sphäre zurückfinden kann , einen sehr unterhaltsamen und an -

genehm verspielten Abend . Übrigens macht es Josef Krips ,
der vorab sein Orchester auf einen graziösen Lustspielton ge -
stimmt hat , wirklich nicht schwer, sich einer heiteren Gelöstheit
hinzugeben . Und nach dem Ohr , das gleich mit der spritzigen
Ouvertüre voll befriedigt wurde , kamen später Aug ' und Ge -
müt nicht minder auf ihre Kosten . Denn ohne Einschränkung
ist jedenfalls Dr. Carl Hagemann zu attestieren , datz er stets
den Blickwinkel auf die Lichtseite zu schieben weiß und aus
kleinsten Bausteinchen ein wirkliches und schmissiges Ganzes
formt . Diese betörende G 'schau lätzt sogar in die verkalkten
Adern des Librettos , das weiland so ehrsame Herren wie
F . Zell und R . Genee geschrieben haben , srischmostiges Blut
slietzen und ergibt zusammen mit der revuehaften Pracht der
Dekorationen (Torsten Hecht) , zusammen mit den blendenden
Kostümen (Marz . Schellenberg ) allerhand Stimmung und
Wirkung . Dazu wivd wunderschön und besonders eindrucks -
voll im Schlutzakt von Ferry Dworak und seinen Balletteusen
getanzt , aber auch sonst herrscht flotte Bewegung in diesem
lockeren Fastnachtstreiben , zumal von seilen der holden Weib -
lichkeit, die in Emmy Seiberlich und Lilli Jank , in Erna
Faber und Elfriede Haberkorn mit netten Spatzen auftrumpft .
Quicklebendig und flink antworten darauf di« Männer , ob
man dabei nun zunächst an Alfons Kloeble und Robert Kie-
fer in ihren vorwiegend komischen Rollen denkt oder an den
Herzog von Wilhelm Rentwig , wennschon er seine Stimme
recht vorsichtig zügelte , oder an die gern unterschätzten drei
Senatoren , aus deren Mitte wenigstens Karlheinz Löser ge-
nannt sei.

Könnte sich außerdem jemand beklagen ? Ja , nämlich der
Chor , weil er an dieser ausgezeichneten Ensembleleistung we-
sentlichen Teil hat und nicht nur so feinhörig dem Dirigenten ,
sondern auch sehr präzis den Regieanordnungen folgt . Als
der Vorhang zum letzten Male fiel , hatte man während drei
Stunden zwar schon viel gelacht und geklatscht , und doch gab
es noch einen so lärmhaften Schlutzbeisall , wie ihn nach so»
viel Jahrzehnten seines Bühnenlebens das Stück zweifellos
selten errungen hat . Aber wir sagten es gleich zu Anfang :
Es gilt eben , die Konjunktur abzuwarten , und hier scheint
der richtige Moment sür eine Neuerstehung getroffen und zu -
dem auch in puncto Publikumsgunst eine zeitgemäße Auf -
frischung des - guten Wiener Singspieltons gefunden . H . Sch .

SWS der tvablbewesuns
Der badische Staatspräsident im Wiesental

Der badische Staatspräsident Dr. Schmitt sprach in einer
Zentrumskundgebung in Schönau i . W.

Die jetzige Reichsregierung , so sührte er aus , proklamiere
Unabhängigkeit der Staatsführung , sie selbst sei aber von einem
kleinen anonymen Kreis abhängig , sie wende sich gegen die
Parteien , werde aber selbst von der Deutschnationalen Volks -
Partei getragen . - Das Volk müsse instand gesetzt sein , Miß -

bräuche in der Anwendung von Notverordnungen zu verhin -
dern . Nachdem der Staatspräsident die letzte Reichstagsauf -
lösung einer staatsrechtlichen Kritik unterzogen hatte , setzte er
sich mit dem sogenannten Papen - Plan auseinander . Zu be¬
grüßen sei der richtige Zeitpunkt des Ankurbelungsprogramms .
Die 700 Millionen Reichsmark Einstellungsprämien würden
sich paritätisch für Unternehmer und Arbeiter auswirken . Die
1500 Millionen Steuergutscheine seien dagegen einseitig ein
Geschenk für die Unternehmer . Vollständig abzulehnen sei die
sozialpolitische Ermächtigung der Reichsregierung , da sie in
unsozialer Weise gebraucht werden könne.

Sehr bedenklich sei auch die Kontingentierungspolitik für
Agrarproduktc . Dr. Schmitt wies in diesem Zusammenhang
nach, daß ein Rückgang der Ausfuhr infolge dadurch bedingter
Erhöhung der Arbeitslosenzahl und Senkung der inländischen
Kaufkraft der Landwirtschaft mehr schade als ihr ein durch
Kontingentierungsmaßnahmen erreichtes Anziehen der Preise
für landwirtschaftliche Erzeugnisse nützen könne . Das Ziel , daß
Deutschland sich selbst ernähren solle,- könne nicht durch Kon -
tingentierung erreicht werden , sondern nur durch die Selbst -
disziplin ^

der Verbraucher ^
Zum Schluß ging der Staatspräsident noch auf die VerHand -

lungen zwischen Zentrum und Nationalsozialisten ein . Ziel
dieser Verhandlungen sei nicht eine Koalition , sondern ein
Schutzverband zur Wahrung der Volksrechte gewesen . Das
Zentrum wollte eine Front Nationalsozialisten —Kommunisten
verhindern . Die positiven Einigungspunkte lagen auf dem Ge-
biet der Arbeitsbeschaffung .

Gregor Straffer in Karlsruhe
Vor über 4000 Personen sprach am Mittwochabend in der

wegen Uberfüllung vorzeitig geschlossenen Karlsruher Festhalle
in einer Wahlkundgebung der NSDAP . , Gregor Straffer : Der
Kanzler regiere heute ohne einen starken Hintergrund , ohne
eine Resonanz im Volke zu besitzen, und auch ohne Kenntnis
der Volkspsyche. Unsere kleine Wehrmacht müsse dem ganzen
Volke gehören , nicht einer kleinen ^ chicht , und sie dürse niemals
politisiert werden . Es sei eine Lüge , wenn behauptet werde ,
die NsDAP . habe am 13 . August die ganze Macht verlangt .
Die NSDAP , habe die Besetzung von verschiedenen wichtigen
Ministerien mit Fachleuten gebilligt , aber das Mindeste ihrer
Forderungen sei das Kanzleramt , der Größe der Partei ent -
sprechend, gewesen . Eine Beseitigung der gegenwärtigen Not -
läge sei nur durch Arbeitsbeschaffung möglich. Eine Regierung ,
die das nicht erreiche , habe sofort abzutreten . Die Arbeitspflicht
sei die Voraussetzung eines gesunden Staates , ebenso wie die
Schul - und die Wehrpflicht , Die Kaufkraft des deutschen Volkes
müsse wieder gehoben werden , das Volk müsse vor allem zum
Gebrauch deutscher Waren erzogen werden . Die Regierung
von Papen hätte besser daran getan , die sür die Banken auf -
gewendeten Gelder durch Lohnzahlungen an die Arbeiter zu
verwenden . Am Schluß seiner Aussährungen richtete der Red -
ner eine ernste Mahnung au die Versammlung , vor allem die
Jugend in nationalem Sinne zu erziehe ».

Dingeldey in Karlsruhe
Die Deutsche Volkspartei hielt am Dienstagabend im Kon -

zerthaus in Karlsruhe eine Wahlkundgebung ab . Dabei sprach
der Vorsitzende der Deutschen Volkspartei , Reichstagsabgeord -
neter Dr. Dingeldey :

Außenpolitisch müßten wir uns doch klar machen , datz die
blutige Zerrissenheit und Selbstzerfleifchung , so wie sie jetzt
bei uns leider vorhanden seien , dem Verhältnis zum Auslande
nicht dienlich seien . Der Redner setzte sich dann eingehend mit
dem Nationalsozialismus auseinander . Das Programm des

Reichskanzlers , mit dem der Redner zum größten Teil einig
geht , bedeute einen Appell an die Schaffensfreude eines jeden
einzelnen , es bedeute vor allem die Erkenntnis , daß eine starke
Lastensenkung die Grundbedingung für die Wiedererweckung
der deutschen Wirtschaft sei . Letzten Endes sei das Programm
auf der Autorität des Reichspräsidenten gestützt . Mit dem
Weimarer System , so führte Dingeldey weiter aus , könne der
Ausweg aus der gegenwärtigen Lage nicht gefunden werden .
Es müsse eine Wahlreform angestrebt werden , insbesondere
müsse das Wahlalter aus 25 Jahre heraufgesetzt werden . Bevor
man jedoch an Reformmaßnahmen denke, müsse der Staat erst
einmal in sich fest werden .

Im Rundfunk :
„ Die ägyptische Helena "

Nach verschiedenen Übertragungen aus dem hiesige» Sende -
räum dürfte das Badische Landestheater gestern abend wohl
zum erstenmal , aus seinem eigenen Haus eine Oper gesendet
haben . Dazu war „Die ägyptische Helena ", von Richard Strauß ,
immerhin kein schlechter Auftakt , da sie zweifellos auch den
Radiohörern draußen die volle Leistungsfähigkeit unsres In -

stituts erweisen konnte . Allerdings litt der nur aus dem Appa «
rat etwa gewonnene Eindruck erheblich darunter , datz zu -
gunsten der Sänger der instrumentale Anteil akustisch arg ver -

uachlässigt wurde . Das soll nun eigentlich keine Herabsetzung
der Leistungen der Solisten bedeuten ; daß sie sich gegen die
Tonfluten des Orchesters stets behaupten müssen , ist auch eine
Forderung im Theaterraum selbst, aber diese dürfte bei einer
Übertragung nicht soweit berücksichtigt werde » , datz von der
erwünschten Plastik gegenüber dem Begleitkörper kaum etwas
übrig bleibt . Daher konnte wohl niemand ohne genaue Kennt -
nis der Partitur oder zumindest ohne Zuhilfenahme eines Kla -

vierauszuges klangliche Einzelheiten verstehen , nicht nur weil
das Orchester überaus farblos und dünn wirkte , sondern weil

sogar Partien , in denen es sinfonisch hervorzutreten hätte ,
vollkommen undeutlich und flach blieben . Natürlich vermochten
mehr noch als bei der Erstaufführung , die wir schon ein „Fest
der Stimmen " nannten , die beteiligten Gesangskräfte ein er -

wartungsvolles Radio -Auditorium zu befriedigen , wobei es

übrigens sehr angenehm auffiel , datz sämtliche Stimmen ab-

solut klar und verständlich durchkamen . Gerade vor dem
empfindlichen Mikrophon dünkt das eine sehr wichtige und für
die hier zur Zeit obwaltende Gesangskultur äußerst günstige
Feststellung . Übrigens konnte auch der kritischste Zuhörer , der

aufmerksam zugleich mitlas , zu seiner eigenen Befriedigung
konstatieren , daß kaum eine der mitunter sehr schwierigen Ge -

sangsnoten unter den Tisch fiel , ja , daß nicht minder der Text
sowohl von Fine Rrich - Dörich wie von Theo Strack und beson-
ders von Ellen Winter , der vielleicht rundsunkgeeignetsten von
allen , durchaus sauber gebracht wurde . Wenn also auch der
Übertragung aus den erwähnten , aber hoffentlich nächstdem ab-

stellbaren Gründen , noch die letzte Tiefgründigkeit fehlte , so
dürfte sie zumindest gezeigt haben , daß Karlsruhe neben an -

deren deutschen Opernsendungen recht gut bestehen kann und

dementsprechend künftig stärker berücksichtigt werden sollte.
H . ich .
II



Zum Schluß beschästigt« sich der Redner mit dem Betriff
de» Liberalismus , der nie -untergehen werde , solange das
deutsche Volk existiere . Unser Staat müsse eine Gemeinschaft
der vielgestaltigen Kräfte sein ; Freiheit des Gewissens , das sei
eS , an dem wir Deutschen festhalten mühten , wenn wir nicht
verloren gehen wollten . Der Staat könne nicht gesunden , die
Wirtschaft nicht zur Ordnung und das Volk nicht zur Freiheit
gelangen , wenn wir nicht das Wesen der Freiheit der Ent¬
artungserscheinung entkleideten , die es angenommen habe ,
im Laufe der demokratischen Verfassung von Weimar .

Wahlknndgcbung der Deutschnationalen in Karlsruhe
In einer Wahlversammlung der Deutschnationalen Volks -

Partei im „Eintracht " -Saale sprach der Vizepräsident des Reichs -
tags , Dr. Graes .

Die Außenpolitik sei Deutschlands Schicksal. Zuerst müsse
Deutschland seine Freiheit und die Wehrhoheit wieder haben .' Die Deutschnatiönalen gingen unter dem Motto : „Nieder mit
den Parteien , hoch die Staatsautorität " in den Wahlkampf .
Die Nationalsozialisten seien orthodox in ihrem Machistreben
gewesen und darüber gestolpert . Die Treue von Harzburg , sei
wie eine Seifenblase zerflossen . Eine schwarzbraune Mehrheit
wäre das größte Unglück Deutschlands . Bei aller Kritik im
einzelnen habe das Wirtschaftsprogramm Popens doch zum
ersten Male ein Gesühl des Vertrauens geweckt. Die Deutsch -
nationalen erstrebter ^ ein Reich, das nicht zu trennen sei von
den zwei Begriffen : Schwarz -Weiß - Rot und Kaiserkrone (Star -
iter Beifall ) .

Keine Änderung der Kontingentpolitik . In einer politischen
Zeitschrift wird behauptet , daß die Reichsregierung auf Grund
des Zwischenberichtes der „ Tomatenkommission " zu der Uber -
zengung gelangt sei, daß die Kontingentierungsmaßnahmen
nicht in dem geplanten Umfange durchgeführt werden konnten .
Von zuständiger Berliner Stelle wird demgegenüber erklärt ,
daß die Kontingentierungsmaßnahmen so , wie angekündigt ,
weiter durchgeführt werden . — Die deutsche Delegation für die
Kontingentierungsmaßnahmen ist in Kopenhagen eingetroffen .

Der Stahlhelm gegen den Prinzen August Wilhelm . Die
Reichspressestelle des Stahlhelms veröffentlicht eine sensatio -
nelle , scharfe Erklärung gegen den Prinzen August Wilhelm
vou Preußen , in der es u . a . heißt , daß der Prinz während
des Krieges und noch danach , bis 1927 „ eine bemerkenswerte
Zurückhaltung " beobachtet habe .

B £ E€Mstiier T <etl

Vevtvavnung
des Sthwavzwäldev Tagblattes
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
** Die in Furtwangen erscheinende Tageszeitung „ Schwarz -

Wälder Tagblatt " brachte in Nummer 246 vom 22 . Oktober 1932
unter der Überschrift „Wieder verurteilt " über ein Urteil des
Amtsgerichts Engen , durch das der Schriftleiter des „Schwarz -
Wälder Tagblattes " zu 60 Mi Geldstrafe verurteilt worden
war , u . a . folgende Ausführungen :

„Der den Amtsrichter vertretende jugendliche Richter kam
zu einer Verurteilung unseres 'Schriftleiters und diktierte
60 Ml '

, zuzüglich Kosten . Wahrung berechtigter Interessen
wurde nicht ( ! ) zugebMgt ^

Äibt es den « überhaupt noch eine Gerechtigkeit ! ? — In
Zentralafrika und Honolulu vielleicht ! In Deutschland wird
die Sonne der Gerechtigkeit erst wieder beim Anbruch des
Dritten Reiches scheinen !

Solange braucht der Nationalsozialist gar nicht daran den -
Ufi, daß ihm Gerechtigkeit widerfahren würde .

"

Diese Ausführungen enthalten den offenen Vorwurf , daß in

Strafverfahren gegen Mitglieder der NSDAP , nach Willkür

verfahren und nicht Gerechtigkeit geübt werde . Der Vorwurf
trifft nicht nur den Strafrichter des Amtsgerichts Engen , son-
dern mit Rücksicht auf die Verallgemeinerung des erhobenen
Vorwurfs gleichzeitig auch die gesamte badische Justiz . Daß die

erwähnten Ausführungen des „Schwarzwälder Tagblatts " den
Eindruck gröbster Mißachtung hervorzurufen geeignet sind und

somit eine Beschimpfung und böswillige Verächtlichmachung
darstellen , bedarf keiner weiteren Darlegung .

Der Verleger der Zeitung wurde daher gemäß § 6 Ziffer 2
der Verordnung des Reichspräsidenten vom 14. Juni 1932 ge¬
gen politische Ausschreitungen , sowie § 3 der ersten Verord -

nung der Reichsregierung zur Durchführung der Verordnung

gegen politische Ausschreitungen vom 17. Juni 1932 verwarnt
und darauf hingewiesen , daß im Wiederholungsfall auf Grund

dieser Vorschriften ein Verbot ausgesprochen werden wird .

*!m das Konkordat
Wie mitgeteilt , haben der Parteiausschuß und die Landtags -

sraktion der Sozialdemokratischen Partei einstimmig in einer
Entschließung beschlossen, den von der Regierung m Aussicht
genommenen Konkordaten die Zustimmung zu versagen .

Dazu schreibt die „Badische Zentrumskorrcspondenz " u . a . :
..Diese Stellungnahme würde weit über das badlsche Land
hinaus berechtigtes Aufsehen erregen . Das Verhalten der
badischen Sozialdemokratie müsse aber auch deswegen über -
raschen, weil die preußische SoMldemokratie den Konkor -
daten zugestimmt habe , aber dort habe eben schließlich unter
Führung von Braun und Severing die staatspolitische Erwä -
gung über die Wahltaktik gesiegt . „Die Sozialdemokratie ",
so heißt es dann wörtlich weiter , „muß sich selbst klar wer -
de» darüber , was sie will . Was das Zentrum will und was
es tun muß . wenn ein Antikonkordatssturm die Ratifizierung
vor dem Land verhindert , bedarf keiner weiteren Erläuterung .
Das ist mehr wie selbstverständlich . Das Zentrum wartet in
aller Ruhe ab , wie die Verhandlungen im Badischen Landtag
lausen werden , insbesondere , wie dort die Stellungnahme der
Sozialdemokratie und die Begründung ihrer Haltung sein
wird . Es wird seinen Weg der Pflicht gehen und am Ende
der Verhandlungen sich die politische Lage ansehen , um dar -
aus die entsprechenden Schlußfolgerungen zu ziehen . Noch ist
das Konkordat nicht zu Fall gebracht und gewisse kulturpoliti -
sche Quertreiber jubeln vielleicht zu früh . _

Wir glauben
jedenfalls zu dieser Auffassung berechtigt zu sein und glau -
den auch zu wissen , daß deswegen von der Badischen Zentrums -
Partei noch keinerlei Überlegungen angestellt werden , ob und
welche Konsequenzen aus dem Beschluß der Sozialdemokrat :-
scheu Partei zu ziehen sind . Diese Überlegungen werden zu
gegebener Zeit angestellt werden .

"

Lebensrettnng
Das Staatsministerium hat mit Entschließung vom 17. Ok-

tober 1932 Nr . 12570 dem Schlosser Ernst Weis in Mann -
heim die badische Rettungsmedaille verliehen .

Der Weg aus dev
Gedanken zum diesjährigen Wcltspartag

Der diesjährige Weltspariag am 29. Oktober fällt in eine
nicht minder schwere Zeit als schon der vorige . In einer Hin -
sicht aber haben sich die Dinge doch wesentlich geändert : die
Zuversicht der Menschen in die wirtschaftliche Entwicklung ist
wieder gestiegen . Diese Zuversicht selbst ist von größter Wirt -
schaftlicher Bedeutung , denn die Wirtschaft wird ja von den
Menschen bestimmt , von Menschen mit Stimmungen und An -
sichten. Die Hoffnung aiif wirtschaftlichen Wiederaufstieg ist
auch sachlich begründet : überall in der Welt ist die Nachfrage
nach Rohstoffen gestiegen , die Lager sind ziemlich geleert , erheb -
licher Bedarf ist vorhanden .

Auch bei den Sparkassen hat sich die allgemeine Zuversicht
und Hoffnung aus Wirtschaftsaufstieg bereits deutlich aus -
gewirkt . Zum erstenmal seit mehr als einem Jahr haben sich
im August die Einzahlungen und Abhebungen von Sparein -
lagen bei den Sparkassen ausgeglichen , und diese erfreuliche
Entwicklung hat seitdem angehalten . Hierin liegt ein Beweis ,
daß auch in solchen Sparerkreisen , die bisher aus Angst ihr Geld
unnötig zurückhielten , das Vertrauen wiederkehrt . Die Er¬
fahrung hat gezeigt , daß die Besorgnisse unnötig waren , und
daß die bewährten Sparmethoden dem Hamstern und der
Selbstanlage von Geld vorzuziehen ist. Die Sparkassen mit
ihren mehr als 19 Millionen Sparerkunden (fast jeder dritte
Deutsche ist bekanntlich Sparer bei einer öffentlichen Sparkasse )
sind eine Angelegenheit des ganzen Volkes , und bei ihnen
fpiegelt sich daher am deutlichsten die Auffassung unseres Volkes
wieder . Man kann also mit Recht sagen , daß verminderte
Abhebungen und erhöhte Einzahlungen bei den öffentlichen
Sparkassen ein gutes wirtschaftliches Vorzeichen sind .

Gerade wegen ihrer engen Verbindung mit den breiten
Schichten unseres Volkes haben die Sparkassen natürlich eine
besonders hohe Verantwortung für die Sparer . Darum haben
sie sich immer bei den Behörden und in der Öffentlichkeit gegen
alle Währungs - und Wirtschastsexperimente eingesetzt. Die
Verantwortung , die die Sparkassen als Sammelstätten des hei -
mischen Spargeldes haben , gebietet ihnen auch , sich immer
wieder für den Spargedanken in der Öffentlichkeit einzusetzen .
Es ist der Zweck gerade auch des diesjährigen Weltspartags ,einen jeden auf die hohe sittliche und wirtschaftliche Bedeutungdes Sparens hinzuweisen . Das Sparen im weitesten Sinne
ist der natürliche Weg , der allein uns aus der wirtschaftlichen
Krife herausführen kann . Die Krise überwinden , das heißtArbeit schaffen . Gewaltige finanzielle Mittel sind notwendig ;
jede Mark , jeder Pfennig kann zur Arbeitsbeschaffung bei -
tragen , wenn er bei den Sparinstituten eingezahlt wird , so daßer von diesen als Kredit in die Wirtschaft geleitet werden kann .Arbeit und Sparen fördern sich gegenseitig , sie sind die Existenz -
grundlagen eines jeden einzelnen , wie des ganzen Volkes .

Die Schlägerei im Landtag vor Geeicht
Landtagsabgeordneter Kraft zweimal verurteilt

Unter der Anklage wegen Körperverletzung und tätlicher Be -
leidigung stand am Mittwoch der nationalsozialistische Land -
tagsabgeordnete Herbert Kraft aus Mannheim vor dem Schöf -
fengericht Karlsruhe .

Gegenstand der Verhandlung bildeten Vorfälle , die sich am
^6. und 17 . Februar im Landing abspielten und die in eine
Prügelei zwischen dem Angeklagten und dem Zentrumsabge -
ordneten Hilbert ausarteten . Der Abg. Hilbert hatte in einem
Zwischenruf Hitler als Deserteur bezeichnet . Darauf war ihmvon den Nationalsozialisten M,?" „Sch !sciM - -Uod .^Charakter -
lump " geantwortet worden . Am Schluß der Sitzung vom 17.
Februar nahm Hilbert in einer perfönlichen Bemerkung zu
diesen Zwischenfällen Stellung . Es kam dabei zu einem erneu -
ten Zusammenstoß , wobei die genannten Beleidigungen wieder -
holt wurden . Dabei nannte Abg. Hilbert den Abg . Kraft „en -
fant ternble " und erklärte , er billige ihm den Paragraphen 51
zu . Kraft begab sich darauf an den Platz Hilberts und gab ihmeine Ohrfeige . Darauf verfetzte ihm Hilbert einen Stoß , beide
Abgeordnete stürzten zu Boden und gerieten in ein vandge -
menge .

Über den Verlauf des unrühmlichen Schauspiels wurden am
Mittwoch neun Abgeordnete sowie zwei weitere Zeugen ver -
nommen . Der Oberstaatsanwalt beantragte gegen Kraft wegen
tätlicher Beleidigung und Körperverletzung eine Geldstrafe von
300 Ml . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Knauß , trat für Frei -
sprechung ein , da es sich um gegenseitige Beleidigung handelte .Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten Kraft zuIM Ml Geldstrafe .

J ' "

In einem weiteren Fall hatte sich Kraft wegen Beleidigungdes Badischen Landtags zu verantworten . Er hatte Anfang
April in eitter nationalsozialistischen Wahlversammlung in der
Festhalle erklärt , die Nationalsozialisten seien seit ihrem Ein -
zug im Landtag zu der Überzeugung gelangt , daß der Landtag
nichts anderes als ein polizeilich genehmigter Unsng sei . We -
gen Beleidigung nach Paragraphen 185, 197 und 200 verur -
teilte das Schöffengericht Kraft zu 5V "Ml Geldstrafe . Dem
Landtagspräsidenten wurde die Befugnis zugesprochen , das Ur -
teil in der „Karlsruher Zeitung " zu veröffentlichen .

& eitt tveiteeban des Rhein -Seitenkanals
Verzicht zugunsten eines großen Rhöne - Projekts

Die Aktien des erst vor 14 Tagen eingeweihten Kembs «
Kraftwerkes haben in den letzten Tagen an der Pariser Börse
einen erheblichen Kurssturz erfahren , so daß die Notierungen
vielfach ausgesetzt werden mußten . Im Zusammenhang mit die - .
ser aufsehenerregenden Erscheinung wird avf die dieser Tage
erfolgte Gründung der Compagnie Nationale du Rhöne ver -
wiesen , die mit einem Aktienkapital von 240 Millionen Franken
den sofortigen Ausbau der Rhöne als Kraftquelle und Groß -
schifsahrtsweg in Angriff nehmen will und an der neben den
südfranzösischen Eisenbahngesellschaften auch große Pariser
Elektrizitätsgesellschaften mit rund 25 v . H . beteiligt sind . Mit
dem . ersten Bauabschnitt bei einem Kostenaufwand von rund
2,4 Milliarden Franken , der eine Produktionsbasis von 150
Kilowattstunden liefern soll, wird sofort begonnen werden .

Aus Kolmar wird dazu berichtet : Mit der Inangriffnahme
des Rhöne - Projektes , das nach seiner Vollendung eine Kapa¬
zität von 560 000 Kilowattstunden ergeben würde , dürfte aber
das Schicksal des elsässischen Rhein - Seitenkanals endgültig ent »
schieden sein , zumal auch in der letzten Zeit vielfach gewichtige
strategische Gründe gegen seinen Ausbau geltend gemacht wur -
den . In diesem Zusammenhang mutz auf die seinerzeitige
Kammererklärung des Unterstaatssekretärs Margaine auf eine
Anftage des elsässischen Senators , General Hirschauer , verwie -
sen werden , daß zur Zeit kein Geld für den weiteren Ausbau
des Rhein -Seitenkanals vorhanden sei , eine Auskunft , die der
Arbeitsminister Daladier erst dieser Tage vor einer lothrin -
gischen Bürgermeisterdelegation bestätigt hat . In der Zwischen -
zeit - dürste die erste Baustufe des Rhöne - Projektes bereits vol -
lendet sein . Was das Kembser Kraftwerk angeht , so wird seine
Rentabilität durch die Einstellung des Kanalbaues nicht un -
mittelbar beeinflußt , wenn auch die Gestehungskosten pro Kilo -
Wattstunde sich erheblich erhöhen werden .

de« Parteien
Auf einer Tagung des Industrie - und Handelsausschuffes der

Deutschen Bolkspartei in Mannheim , die sehr zahlreich besucht
War , hatte das Hauptreferat Finanzminister Dr. Mattes über »
nommen . Der Redner anerkannte grundsätzlich das Wirtschaft*
liche , staatsrechtliche und geistige Reformprogramm der Regie »
rung . Er lehnte dagegen die Kontingentpolitik und vor allem
die unter dem Einfluß der Deutschnatiönalen entstandene ein -!
festige Agrarpolitik zugunsten des Ostens , sowie staatsrechtliche
Reformen in Richtung auf eine Wiederherstellung der Monarchis
und der Stärkung partikularistilcher Länderinteressen ab . —i
Die Stellungnahme des Ausschusses kann dahingehend zusamt
mengefaßt werden , daß in dem Kampf zwischen der Reichs-
regierung und den oppositionellen Parteien die Regierung mit
allen Kräften unterstützt werden müßte , da von dem Erfolg und
der Sicherung ihrer Arbeit die Wirtschaftsbelebung und damit
die Überwindung der Arbeitslosigkeit entscheidend abhängt .

Vom Neckarkanal
In diesen Tagen fassen die Amtskörperschaften der Bezirks

Neckarsulm ^
und Heilbronn entscheidende Beschlüsse über den

Bau der Staustufe Gundelsheim des Neckarkanals . Indessen !
ist an der Staustufe Hirschhorn die mit dem Stauwehr ver».
bundene Brücke so ziemlich fertiggestellt . Soeben wird mit
dem Einbau der letzten Walze begonnen .

Tagungen
Der Badische Landesverband für Säuglings - und Klein -,

kinderfürsorge hielt seine diesjährige Landesversammlung in:
Mannheim ab . Der Vorsitzende , Oberreg -ierungsrat Dr. Hecht,
begrüßte die Vertreter der Behörden usw . Vor 13 Jahren tagte
der Landesverband das letzte Mal in Mannheim . Landes --
kommissär Dr . Scheffelmeicr , Mannheim , überbrachte die
Wünsche des Landesjugendamts und der Staatsverwaltung ,
Er erinnerte besonders an die aufopfernde Tätigkeit der Für »
sorgerinnen . Oberbürgermeister Dr. Heimerich lud die Teil »
nehmer an der Tagung zu einer Besichtigung der sozialen
Einrichtungen der Stadt ein ; die Stadt wird versuchen , diese
Einrichtungen trotz der Rotzeit zu erhalten . Die Geschäfts »
führerin des Verbandes , Fräulein Erika Schwoerer , erinnerte
an die Sparmaßnahmen und Notprogramme , die den beiden
zurückliegenden Berichtsjahren ihren Stempel aufdrückten . Auf
der einen » eite beeinträchtigten die sürsorgerischen Maßnah »
men die Aufbaubestrebungen in allen Etats , auf der anderen !
Seite wurde die Wirksamkeit durch die allgemeine Not einge »
schränkt . Die Zunahme der Säuglingssterblichkeit zwingt dazu ,
der körperlichen und seelischen Ertüchtigung des Kleinkindes '
besondere Sorgfalt zuzuwenden . Die Anzeichen dafür , daß
Kinderkrankheiten , die man schon im Aussterben glaubte , wie»
der zunehmen , mehren sich. Die Notverordnungen , die eiiif
Einschränkung der Leistungen der Krankenkassen brachten , haben
bisher die Mütterfürsorge und Wochenhilfe unangetastet ge »
lassen . Neben der Vorbeugung widmet sich der Landesverband
der hygienischen Volksbelehrung in besonderem Matze , 62 Be «
lehrungskurse wurden von 5215 Besuchern , 88 Einzelberatungen
von 1625 Personen besucht. Dazu kamen Führungen und Be»
ratungen , Versammlungen der Fürsorgeverbände und Kurse ,die von Wanderlehrerinnen abgehalten wurden . In der Pfte »
gerinnenschule des von, .Badischen Landesverband betriebene »
Kinderkrankenhauses in Karlsruhe wurden 89 Schülerinnen
zur staatlichen Prüfung vorbereitet , 2963 Kindern wurde
klonische Behandlung zuteil . Nach einem Vortrag von Professor
Dr . Erwin Baur , dem Direktor des Koiser -Wilhelm -Jnstituts
für Züchtungsforschung in Müncheberg -Mark über das Thema :
„Wie läßt sich die fortschreitende Degeneration der Kultur »
Völker aufhalten ? ", referierte Professor Dr. Franz Lust , der
Direktor des Kinderkrankenhauses Karlsruhe über das Thema :!
„ Schutzimpfungen als vorbeugende Matznahmen gegen die an »
steckenden Krankheiten .

"
Ter Badische Waldbesitzerverband hielt in Müllheim untetz

der Leitung von Bürgermeister Hiimmerle eine Tagung ab.
Forstrat Frey schilderte die allgemeine Lage auf dem Holz »
markt in Wirtschafts - und handelspolitischer Hinsicht. Er hob
insbesondere den durch lange Arbeit der Spitzenorganisationen
erreichten besseren Schutz nach autzen hervor , sprach über Holz »
einschlag und Preisgestaltung und die Bemühungen des Ver -
bandes auf diesem Gebiete . Die Arbeit des Verbandes werde
fortgesetzt und vor allen Dingen müsse erreicht werden , daß
der Frachtentarif der Bahn gesenkt wird , denn dieser stehe in
keinem Verhältnis zum Wert der abgesetzten Ware . Im An -
schluß an diese Ausführungen wurde in eine allgemeine Aus -
spräche eingetreten , die sich auf den Holzabsatz in der südwest-
deutschen Grenzecke bezog . So wie-' Ŵe Verhältnisse heute lie¬
gen , sei mit einer Ausfuhr größerer Mengen Holz nach Frank -
reich nicht zu rechnen . Die Ausfuhr nach der Schweiz sei eher
möglich , aber übertriebenen Hoffnungen dürfe man sich nicht
hingeben .

Aus dev Landeshauptstadt
Gartenbau und „ Deutsche Woche" . Die Gartenbaubetriebe

von Karlsruhe und Umgebung haben sich bereit gesunden , bei
der in der Zeit vom 29 . Oktober bis 6 . November in den
Räumen der Städtischen Ausstellungshalle stattfindenden großen
Ausstellung „ Deutsche Woche" mitzuwirken . Im Hinblick auf
die besondere Notlage des Erwerbsgartenbaues bedeutet diese
Beteiligung ein großes Opfer , das der Gartenbau im Interesse
der Gemeinschaftswerbung für deutsche Erzeugnisse in selbst .,
loser Weise auf sich genommen hat . Die gärtnerische Ausstellung
wird der gesamten Schau einen guten Rahmen geben . Darüber
hinaus wird sie auch beweisen , daß der heimische Gartenbau
eine außerordentliche Leistungsfähigkeit besitzt . Mögen es Ge-
müse oder Blumen aller Art sein , zu jeder Jahreszeit sucht
der Gartenbau dem vorhandenen Bedarf mit einheimischen Er -
Zeugnissen gerecht zu werden.

Letzte Fahrgelegenheiten mit der Reichsbahn ab Karlsruhe
an Allerheiligen 1932 . Zur Bewältigung des an Allerheiligen
infolge der Verlängerung der Geltungsdauer der Sonntags -
rückfahrkarten zu erwartenden stärkeren Verkehrs sind die
Rückfahrgelegenheiten am Abend des 1 . November ab Karls -
ruhe erweitert . Es verkehren folgende Personenzüge mit Halt
aus allen Bahnhöfen : Strecke Karlsruhe —Offenburg über
Ettlingen : Karlsruhe ab 23.08, Offenburg an 1 .06 . Strecke
Karlsruhe —Bruchsal : Karlsruhe ab 23 .30, Bruchsal an 23.59.
Strecke Graben -Neudorf über Blankenloch : Karlsruhe ab 22.80,
Graben -Neudorf an 23.25. Strecke Graben - Neudorf über
Eggenstein : Karlsruhe ab 22.03, Graben -Neudorf an 22.44.
Strecke Karlsruhe —Eppingen : Karlsruhe ab 22 .54 , Eppingen
an 0 .22 . Strecke Karlsruhe —Pforzheim —Mühlacker : Karls -
ruhe ab 23 .00 , Mühlacker an 1 .07. Strecke Karlsruhe —Gerns -
bach über Durmersheim —Rastatt : Karlsruhe ab 23.05, Gerns -
hflch an 0 .03.

Über „ einschneidende Sparmaßnahmen beim Landestheater "

wurde bor einigen Tagen in hiesigen Blättern berichtet . Von
zuständiger Seite wird hierzu mitgeteilt , daß die Darstellung
auf einem Irrtum beruht . Es handele sich nicht um neue Spar -
maßnahmen , sondern nur um solche , die bereits im Herbst
vorigen Jahres durchgeführt worden sind.



Schwarzwaldstraße « werden wo« der Polizei kontrolliert.
In den letzten Tagen wurden auf der Straße Karlsruhe —
Herrenalb und auf der Murgtalstraße überraschende Kontrol -
len durch Gendarmeriepatrouillen vorgenommen . Bei zwei
Kontrollen wurden 56 Radfahrer ohne Rückstrahler angehal -
ten , die zum Teil mit 1 RM . gebührenpflichtig verwarnt wur -
den oder ein Strafmandat über 3 RM . erhielten . Auch über
ein Dutzend Kraftwagen wurden ermittelt , deren Führer un -
genügende Ausweise , keinen Führerschein usw .. hatten .

Hochwasser bei Karlsruhe . Infolge der starken Regenfälle
trat südöstlich von Rüppurr die Alb über ihre Ufer , über -
schwemmte die Vorgärten und dran « in die Keller ein . Die
Berufsfeuerwehr hatte mehrere Stunden Arbeit , um das Wasser
wieder aus den Kellern herauszupumpen . Die Höhe des Scha -
dens steht noch nicht fest.

Wetterbericht der Bad . Landeswetterwarte Karlsruh « vom
Donnerstagmorgen : Die Wetterlage hat sich noch nicht geän -
dert . Wir behalten deshalb die ozeanische Luftzufuhr . —
Boraussage : Fortdauer der unbeständigen Witterung , etwas
kühler , auf dem Hochschwarzwald Niederschläge wieder in
Schnee übergehend .

Wasserstände : Waldshut 292 plus 32. Basel 79 plus 7,
Kehl 274 plus 24, Maxau 448 plus 25, Mannheim 313
plus 28, Caub 232 plus 24.

dlti flu * " * & ^ M

Die Bürgersteuer in Baden
Der Einspruch des Stadtrats Weinheim gegen die vom Ober -

bürgermeister angeordnete Stwprozentige Bürgersteuer ist durch
den Landeskommissär in Mannheim als unbegründet abgelehnt
worden .

In Ladenburg hat , nachdem der Gemeinderat ein« Erhöhung
der Bürgersteuer auf das fünffache des Landessatzes abgelehnt
hat , das Bezirksamt nun ihre Erhebung ab 1. Januar 1933
angeordnet .

In Bietigheim (Amt Rastatt ) ist auf staatsaufsichtlichem
Wege die fünffache Bürgersteuer festgesetzt worden . Der Vor -
anfchlag , der durch den Gemeinderat abgelehnt und vom Bür¬
germeister zwangsläufig in Kraft gesetzt wurde , weist einen
ungedeckten Aufwand von 103 000 RM . auf .

Nachdem in Zell i . W . die fünffache Bürgersteusr für 1933
durch den Gemeinderat und auch vom Bürgermeisterstellver -
treter abgelehnt worden war , wurde sie vom Bezirksamt ange -
ordnet .

Sie wollen lieber betteln
als zum Freiwilligen Arbeitsdienst

Einer Zuschrift des Städt . Fürsorgeamts Freiburg i . Br .
entnehmen wir : Auch in der Stadt Freiburg i . Br . sind Ar -
ibeitsdienste eingerichtet worden . Man sollte nun meinen , daß
alle Jugendlichen , langfristig Arbeitslosen (zwischen 18 und
L5 Jahren ) sich zum „Freiwilligen Arbeitsdienst " drängen
würden . Für zwei Arbeiten in der Nähe der Stadt waren
öS jugendliche Fürsorgeempfänger , denen ein Anspruch auf
reichsgesetzliche Arbeitslosenunterstützung nicht zustand , auf das
Arbeitsamt bestellt und zur Arbeitsannahme aufgefordert wor¬
den . Von diesen SS jungen Leuten haben nur 19 die Arbeit
angetreten , die übrigen 36 haben die Arbeit direkt abgelehnt
oder nicht angenommen . Die Ungehörigsten meinten : „Sie
gingen lieber betteln , als für wöchentlich 7,29 RM . zu arbei«
ten " .

Es sei bemerkt , daß in dem einen Lager zu dieser Barver -
giitung wich ein neuer Arbeitsanzug und neue Stiefel , sowie
täglich eine gute Mahlzeit , in dem anderen ' ÄrbektÄazir Zu
» oller Verpflegung usw . eine Vergütung von wöchentlich 2,5»
MM . gegeben wird . Selbstverständlich hat das Städtische
Oürsorgeglkkt sofort die Unterstützung eingestellt . Das Publi -
-tum kann sich vor ungerechtfertigter Ausbeutung durch solche
.arbeitsscheue Elemente nur schützen, wenn es bei Verabreichung
ft>on Unterstützungen an Bettler sich vorher vergewissert ,
ftrng es wirklich bedürftige und der Unterstützung würdige Men -
ischen vor sich hat .

Alle Wanderer besitzen heute grüne Wanderbücher , in denen
»die Wandererherbergen täglich ihre Tagesstempel anbringen .
Plus diesen Tageseinträgen kann die Wanderereigenschaft leicht
jersehen werden . Wer in Freiburg wohnt und vom Arbeitsamt
vder Fürsorgeamt unterstützt wird und wer regelmäßig beim
Urbeitsamt um Arbeit sich bemüht , hat eine gelbe Stempel -
karte, in der jeder Tag der Arbeitssuche eingestempelt ist .
^Ähnlich ist es auch in anderen Orten .) Es gibt keinen wirk -
Ach Bedürftigen , der ohne Ausweis ist . Man kann daher
jedem nur empfehlen , das; er sich, bevor er gibt , den Ausweis
zeigen läßt .

Freiwilliger Arbeitsdienst in Schwetzingen . Der Stadtverwal -
tung ist es durch längere Verhandlung gelungen , von der Be -
sitzerin des Geländes der früheren Kunstseidefcchrik Zusage auf
LOjährige kostenlose Nutzung des früher überbauten Teiles des
Geländes zu erhalten . Diese Fläche , etwa 25 000 Quadratmeter
groß , soll im Wege des freiwilligen Arbeitsdienstes urbar ge-
macht und in etwa 50 Kleingärten aufgeteilt werden . Das auf
5400 Tagewerke veranschlagte Projekt kann 60 Arbeitsdienst -
willige bei 36stündiger Arbeit etwa 20 Wochen Beschäftigung
aeben . Die 6000 RM . , die das Projekt etwa erfordert , sollen
durch Einsparungen bei anderen vorgesehenen Fürsorgearbeiten
gedeckt werden , während zur Finanzierung der geplanten 50
Kleingärten — 75 RM . pro Garten — Darlehensmittel auf -
genommen werden sollen , die das Reich zinslos zur Verfügung
stellt .

Der Bürgerausschuß Freiburg genehmigte gegen die Kom-
munisten eine Vorlage , die den Umbau des veralteten städt .
Schlacht- und Viehhofs zu einer allen modernen Erfordernissen
entsprechenden Anlage vorsieht . Das Projekt , über das wir
bereits kurz berichteten , erfordert einen Kostenaufwand von
rund M Million Reichsmark und soll in einem Zeitraum von
2 Jahren durchgeführt werden . Bei der Vergebung der Ar -
beiten sollen in weitestem Umfange einheimische Firmen be -
rücksichtigt werden . Ferner stimmte der Bürgerausschuß ein -
stimmig der Errichtung eines neuen SchulhauseS im Stadt -
teil Betzenhausen zu . Ferner wurde nach langer Debatte be-
schlössen, zur Verminderung der Arbeitslosigkeit und zur Be -
schaffung von Arbeitsmöglichkeit für Wohlfahrtserwerbslos «
im Wege des freiwilligen Arbeitsdienstes 25 000 RM . zur Ver-
fügung zu stellen.

Arbeitsbeschaffungsprogramm der Stadt Donaueschingen .
Der Hauptpunkt der letzten Bürgerausschußsitzung in Donau -
eschingen war die Arbeitsbeschaffung durch Entwässerung des
Donauriedes nach den Plänen des staatlichen Kulturbauamts .
Durch diese Arbeit dürften etwa 70 Arbeitsdienstwillige in
einem sogenannten offenen Lager für 2 Jahre Arbeit finden .
Das Reich hat einen Zuschuß von 54 000 RM . zugesichert .11000 RM . haben die Gemeinden Donaueschingen , Pfohren ,Hllfingen und Allmendshofen beizutragen . Über diesen Punkt« ntspann sich eine ausgedehnte Debatte . Schließlich wurde die
Vorlage mit 51 gegen 6 Stimmen bei 5 Enthaltungen ange -
nommen . —

Tarifsentung , die sich lohnt . Die zwischen Konstanz und
Meersburg laufende Autofähre der Stadt Konstanz, an und
für sich schon ein gesundes Unternehmen , hat im August eine
Tarifsenkung durchgeführt , die sich alsbald auf den Verkehr
günstig auswirkte . Im September hat die Benützung der
Fähre infolge dieser

'
Verbilligung so zugenommen , daß die

Zahlen des September 1931 um ein Drittel überschritten wur -
den . Der September 1932 hatte 73 400 Beförderungen , gegenS6 000 im Vorjahr , davon sind Kraftwagen allein 8600 gegen6300 . Nachdem der August 1932 die höchste Monatsziffer in
der Benützung seit Bestehen der Fähre überhaupt gebracht
hat, werden die Septemberziffern als außerordentlich günstig
bezeichnet . In ihnen ist der am Bodensee immer sehr starke
Sonderverkehr , der mit der Weinernte einsetzt , bor allem nach
dem Gebiet von Meersburg , noch nicht enthalten . Er kommt
in der Hauptsache dem Oktoberverkehr zugute .

^ ttvze «achvichte« aus Bade«
Zum Diebstahl im Säckinger Fridolins -Münster

Über das Agnesen -Kreuz schreibt der um die Säckinger Ge -
schichtsschreibung verdiente Rittmeister Malzacher in seinem
unveröffentlichten Nachlaß etwa folgendes :

Das Kreuz besteht aus vergoldetem Kupferbeschlag mit ein -
gelegten Lapis lazuli und Glaßslüssen , Rankenornamenten
des 14 . Jahrhunderts , auf der Rückseite Eckmedaillons , welche
Reliquienverzeichnisse einschließen , Schrift ist spätestens 14.
Jahrhundert . Zu erwähnen ist noch , daß das Kreuz eine sog.
Alsengemme enthält . Das sind frühmittelalterliche Erzeug -
nisse, benannt nach der Insel Alfen . Ihre wahrscheinliche Her -
kunft ist aus dem 7. und 9 . Jahrhundert nach Christus . — Zu
dem gestohlenen kleinen Reliquienkreuz ist noch zu bemerken ,
daß dieses ein spätgotischer Ersatz für daS der heiligen Kreuz -
kirche überlassene Rudolfs -Kreuz ist . — Zu dem Meßgewand
schreibt Malzacher , ebenfalls in seinem unveröffentlichten
Nachlaß , daß das eigentliche Meßgewand längst zerrissen und
an Verehrer des hl . Fridolin in kleinen Stücken verteilt wor -
den sei, vorhanden seien nur noch die Stola und der Manipel .
Etwa um das Jahr 1855 war noch das Futter des Meßge -
wandes vorhanden , an dessen Saum Reste des tiefblauen , mit
bräunlichen eingewobenen Ornamenten versehenen Seiden -
stoffes zu sehen waren . Dieses Gewand hatte noch vollkom-
inene Glockenform und reichte beim Tragen bis auf den Bo -
den . Bei den Reliquien des hl . Fridolin lag nun ein uraltes
Stück gewirkten Seidengewebes von derselben Technik , wie
das in der Kirche von Chur aufbewahrte , welches der frühesten
byzantinischen Zeit zugemessen wird . Um diesen Stoff von
fernerer Verschleuderung zu schützen, wurde er zu einem
neuen „Fridolinmeßgewand " in römischer Form verwendet .

In den letzten 500 Jahren ist schon manches an Kostbarkei -
ten de ? Kirchenschatzes abhanden gekommen . Bei der Auf¬
hebung des Stiftes kamen die meisten Diebstähle vor , so ist
dort auch der Stab des hl . Fridolin verschwunden . Zur Zeit
des Streites der Katholiken und Altkatholiken um den Besitz
der Fridolins -Kirche ist ebenfalls viel verschwunden , so ein
auf Seide gesticktes, uraltes Muttergottesbildnis . Nach unver -
bürgten Mitteilungen soll auch am Meßgewand schon ein
Diebstahl verübt worden sein , und zwar soll ein Mesner ein
Stück des kostbaren Stoffe ? an ein Museum weiterverkauft
haben .

DZ . Mannheim , 26. Okt . Das Flugboot „Do X " ist heute
nachmittag kurz nach 4 Uhr , von Mainz kommend , auf dem
Rhein bei Mannheim gelandet . Namens der Stadt begrüßte
Oberbürgermeister Dr. Heimerich die Leitung des Flugschiffs
und die

^ FluLgsste ^ . di«-. VSN- 'Mainz Hierher gekommen waren .
? ie Zahl der Schaulustigen , die sowohl das Mannheimer als
auch das Ludwigshafener Rheinufer umsäumten , wird auf
mindestens 100 000 geschätzt.

DZ . Bruchsal , 25. Okt . Die Kirchenbücher im Bezirk Bruch -
fal sollen im Wege des Freiwilligen Arbeitsdienstes durch Ab-
schreiben vervielfältigt werden , um der starken Abnutzung , die
infolge der immer größere Maße annehmenden Familienfor -
schung eintritt , zu begegnen . Die Abschriften werden mit
genauen Registern versehen , die bei den Kirchenbüchern mei -
stens fehlen , um dadurch das Nachschlagen zu erleichtern .

DZ . Freiburg i . Br ., 26 . Okt . Einen Tag vor Vollendung
seines 75. Lebensjahres starb infolge eines Herzschlages Mün -
sterbaumeister Dr. h . c . Friedrich Kempf , Freiburg . Der Ver -
storbene , dessen Wiege in Weinheim an der Bergstraße stand ,
studierte an der Technischen Hochschule in Karlsruhe . Nach Ab-
schluß seiner Studien kam er als Volontär an das Erzbischöf -
liche Bauamt nach Karlsruhe . 1884 kani er an das Erzbischöf -
geschaffen wurde , wurde Kempf mit dessen Leitung beauftragt .
Neben seiner in aller Stille und unauffällig geleisteten Tätig -
keit ist der Verstorbene auch literarisch hervorgetreten , so u . a.
in einzelnen bautechnischen und baugeschichtlichen Fragen in
Zeitschriften und dem schönen Buche „Das Freiburger Münster ".

Sandel und tvivtschakt
Devisennotierungen der Reichsbank

«Amtlich)

27 Oltob«r 25 . Dttotxi'
« eld Brw &tlb » ritt

Amsterdam 100 G. 169 .63 169 97 169 .53 169 .87
Kopenhagen 100 Kr. 71 .88 72.02 72 .68 72 .82
Italien . . 100 L. 21 .56 21 .60 21 .54 21 .58
London . 1 Pfd . 13 .83 13 .87 13.98 14.02
New Uork . 1 D . 4.209 4.217 4 .209 4.217
Paris . . . 100 Fr. 16545 16.685 16.54 16.58
Schweiz . . 100 Fr.
Wien 1 <X) Schilling

81 .26 81 .42 8152 81 .38
51 .95 52.05 51 .95 52 .02

Prag . . . . 100 Kr. 12 .465 12.485 12.465 12 .485

Landesbank für Haus - und Grundbesitz
Ein Moratorium vorgeschlagen

Heute , Donnerstagvormittag , wurde in mehrstündiger Sit »
zung , die im kleinen Festhallesaal in Karlsruhe stattfand und
von mindestens 500 Gläubigern besucht war , über einen Ber -
gleichsvorschlag verhandelt . Direktor Weil gab als Ber -
trauensperson ein Bild der Entwicklung der Landesbank für
Haus - und Grundbesitz , die bekanntlich am 21 . Juli d. I . ge-
zwungen war , ihre Schalter zu schließen .

Bei Aufstellung des neuen Status ist man mit äußerster
Vorsicht zu Werke gegangen . Es stehen den Forderungen
in Höhe von 4 % Millionen Reichsmark folgende Aktiva gegen -
über : Kassen - und Bankguthaben 125 000 RM ., Wertpapiere
115 000 RM .. drei Bankgebäude 390 000 RM ., zehn Miets -
Häuser 280 000 RM .. zwei industrielle Anwesen 55 000 RM ..
Mobilien 40 000 RM ., Außenstände 2 800 000 RM . , zus . :
3 915 000 RM .

Daneben laufen noch Avale in Höhe von 338 000 RM . un ?
Wechselverbindlichkeiten in Höhe von 110 000 RM . Für den
Fall , daß das Institut weiterbestehen bleibt , hat das Reich
einen verlorenen Zuschuß von 236 000 RM . in Aussicht ge-
stellt .

Aus der Erhöhung der Haftsumme von 500 auf 800 RM .
ergibt sich bei 1900 Genossenschaftlern eine Nachzahlung von
570 000 RM . Man rechnet aber nur bei den heutigen Ver-
hältnissen mit einem Eingang von etwa 300 000 RM . Nach
Ansicht des Direktors Weil liegen also nicht etwa nur 30 bis
40 Prozent in der Masse, sondern die Aktiven und Passiven
werden sich unter den heutigen Verhältnissen zum mindesten
die Wagschale halten . Ein Moratorium scheine für alle Be -
teiligten eine vorteilhafte Lösung . Vian werde auch an die
baldmögliche Verwertung der Effektenbestände gehen , und es
sei zu erwarten , daß die Rückzahlungen so fließen , daß fpä-
testens im Frühjahr 1933 eine erste Ausschüttung von minde -
stens 10 Prozent erfolgen kann . Der Gläubigerausschuß
bleibt als Arbeitsausschuß weiterbestehen . Präsident v. Au
hat sein Amt als Vorstandsmitglied niedergelegt . Heute sei
zu entscheiden : Annahme des Vergleiches oder Konkurs . Das
erstete sei vorzuziehen .

Direktor Weil betonte , daß ein Großteil Schuld an der un -
günstigen Entwicklung die schlechte Wirtschaftslage trage .
Grundsätzlich sei keine Überschreitung der Höchstkreditgrenze
erfolgt . Die einzelnen Kredite seien immer erst nach sorgfältiger
Prüfung vielleicht aber in zu optimistischer Einstellung gewährt
worden . Unmittelbare Anhaltspunkte für Regreßforderungen
scheinen nicht gegeben zu sein . Die Entwertung auf dem
Grundstücksmarkt sei nicht vorauszusehen gewesen . Ein Kon-
kurs wäre eine Katastrophe für die Genossen und die Schuldner
der Bank .

Aus der Mitte der Versammlung wurde verschiedentlich die
Geschäftsführung der Bank kritisiert und verlangt , daß Vor -
stand und Aufsichtsrat zurücktreten . Ein Antrag auf Vertagung
zwecks Vorbereitung eines Liquidationsvergleiches fand nur
wenig Gegenliebe . Die übergroße Mehrheit erklärte ihre Zu -
stimmnng zu folgendem Bergleichsvorfchlag :

Die Forderungen bis zu 50 SM werden innerhalb vier Wo-
chen sofort befriedigt . Die übrigen Gläubiger bewilligen ein
zweijähriges Moratorium , laufend vom 21 . Juli 1932 bis 21.
Juli 1934. Sie erhalten während dieser Zeit eine Verzinsung
von 3 Vroz . unter dem jeweiligen Reichsbankdiskont .

Die Entscheidung des Gerichts wird am Donnerstag , den 3.
November , vormittags 10 Uhr , verkündet werden .

1

Die Mannheimer Börse zur Getreidepolitik . Die Mann -
heimer Produktenbörse hat an die Reichsregierung Aussüh -
rungen gerichtet , in denen darauf hingewiesen wird , daß in
diesem Erntejahr mehr als genügend Brotgetreide vorhanden
ist , um die Brotversorgung sicherzustellen . Es ist dabei vor
allem zu beachten , daß die Landwirtschaft bisher mit Verkäu -
fen stark zurückgehalten hat , wie aus der letzten Vorrats -
statistik des Deutschen Landwirtschaftsrats vom IS . September
hervorgeht und daß außerdem durch die Getreidelombardie¬
rung und die gesetzliche Einlagerungspflicht der Mühlen große
Mengen Getreide aufgestapelt sind , die im Laufe der nächsten
Monate einmal zur Bewegung und den gesenkten Markt unter
Druck halten müssen . Trotz der verschiedenen amtlichen Stüt -
zungsmaßnahmen und Koppelungsaktionen ist es nicht gelun -
gen , das Preisniveau zu halten , sondern es ist im Gegen -
teil festzustellen , daß die Preise für inländisches Brotgetreide
und Mehl der neuen Ernte seit IS . August 1932 bis zu 15
Prozent zurückgegangen sind . Neben den Landwirten , die von
den gesetzlichen Lombardierungsmöglichkeiten Gebrauch gemacht
haben , sind es Handel , Mühlen und Genossenschaften , die
ebenfalls eingelagert oder doch auf längere Sichten einge-
kauft haben , die nun durch diese außerordentlichen Preisrück -
gänge erneut empfindliche Verluste erleiden . Was sich hie '
vollzieht , ist eine neue Kapitalvernichtung und Vermögensent
Wertung , die die gesamte Getreidewirtschaft auf das schwerst!
trifft und die zu einer Lähmung aller ihrer Organe geführt
hat in einem Ausmaße , wie es bisher noch nie der Fall ge -
Wesen ist. Der Miße ^ olg all dieser gesetzlichen Aktionen und
Staatseingriffe muß die Erkenntnis verstärken , daß die Krisis
der Getreidewirtschaft nur überwunden werden kann , wenn es
gelingt , den regulären Brotverbrauch zu heben und so die ver-
billigte Preisbasis für Weizen und Roggen volkswirtschaftlich
richtig auszuwerten . Absatznot der Landwirtschaft und Kon -
fnmrückgang gehen miteinander Hand in Hand . Es müßte
den Bäckereien und den brotherstellenden Betrieben ermög -
licht werden , den Arbeitsbeginn durchweg nach eigenem Gut -
dünken festzusetzen, so daß die Bäcker wieder imstande wären ,
um 6 Uhr morgens die Bevölkerung mit frischem Weizen -
gebäck zu beliefern . Alle Möglichkeiten zur Hebung des be -
sonders brachliegenden Weißbrotkonsums durch Verbilligung
des Verkaufs in Gasthäusern , Wirtschaften und Hotels soll-
ten ausgenutzt werden .

Ergebnislose Rheinschiffahrts - Konferenz . Die Internationale
Studienkommission zur Behebung der Krise in der Rheinschiff -
fahrt beriet am 2S . Oktober in Köln einen schon in 'Straß -
bürg vorgelegten , inzwischen aber geänderten Plan . Die
Reederervertreter versuchten , die von den Partikularschiffern
vorgebrachten Bedenken durch Anderungsvorschläge zu über -
brücken . Eine Ubereinstimmung war jedoch, wie der „Voss .
Ztg .

" aus Essen gedrahtet wird , nicht zu erzielen . Am 9 . Ro-
vember soll t»ie Studienkommifsion in Duisburg weiter ver-
handeln und einer Versammlung sämtlicher Rheinreedereien
endgültigen Bericht zur Beschlußfassung erstatten .

Tagung der Mühlenkonvention erst am 31 . Oktober. Aus
Berlin wird gemeldet : Die für heute (27. Oktober ) in Mann -
heim anberaumte Mühlenkonvention , in welcher über de«
Fortbestand der Konvention verhandelt werden sollte, ist auf
Montag , den 31 . Oktober d . I ., verschoben worden .

Weitere Mehlpreisermäßigung . Die süddeutschen Groß»
mühlen , die bekanntlich am Montag dieser Woche ihre Mehl -
preise um 30 Rpf . pro Sack ermäßigten , haben gestern eine
weitere Preisermäßigu ^ ihrer Fabrikate um 40 Rpf . pra
Sack eintreten lassen . Die Preise stellen sich ab gestern für
südd . Weizenmehl . Spezial Null , per Oktober/Dezember »
Lieferung , auf 29,80 RM .. für desgl . Sondermahlung nul
Auslandsweizen auf 30,80 RM ., für südd. Weizenauszugsmem .
gleiche Mahlart und Lieferzeit , auf 32,80 RM . bzw . 33,80 RM .
und für südd. Weizenbrotmehl auf 21,80 RM . bzw . 22,80 RM .
per 100 Kilo , waggonfrei Mannheim .

Dirigent : Krips
Regie : vr . Hagemann

Mitwirkende :
Haberkorn,Jank .Seiberlich ,
Faber . Fritz.Hospach.Kiefer,
Kloeble. Löser, Nentwig ,
Schönthaler , Mateo , Mlltut
Anfang 20 Ende 22V,

Preise D (0,80- 5 Xt )

Sa . 29 . 10. Urauffüh¬
rung : Ich suche die Erde-
So . 30. 10. Nachmittags :
Margarethe . Abds . : Figaro »
Hochzeit. Im Konzerthaus :

Liebling adieu .

MWs Landestheater
Freitag , 28 . Oktober 1932

* F 6 (Freitagmiete )
Th, - Gem . 401- 500

Eine Acht in Venedig
Operette V. Johann Strauß

Druck G . Nraun . Karlsruhe
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